
Weltstillwoche: Jungen 
Müttern mehr Mut machen 

Innsbruck - Dass Stillen die 
optimale Ernährung für das 
Kind ist, hat sich mittlerweile 
herumgesprochen. Vom Stil-
len profitieren beide Seiten: 
Beim Baby sinkt etwa das Ri-
siko für Infektionskrankhei-
ten, Allergien, Mittelohrent-
zündungen, die Häufigkeit 

des SIDS (plötzlicher Kinds-
tod) und von Asthma. Gestill-
te Kinder leiden später weni-
ger oft an Fettleibigkeit. Bei 
Müttern senkt Stillen das Ri-
siko für Brust- und Eierstock-
krebs. Außerdem ist Stillen 
förderlich für eine gute Mut-
ter-Kind-Bindung. Trotz der 

vielen Vorteile und des häufi-
gen Wunsches in der Schwan-
gerschaft, stillen zu wollen, 
stillen viele Mütter nach der 
Geburt nur für kurze Zeit oder 
gar nicht. Teils stagnieren die 
Stillraten in Europa sogar. Ein 
Grund dafür ist mangelnde 
Info und Unterstützung. Es 
gäbe viel falsche Info, wenn 
es um das Stillen geht, heißt 
es seitens der Innsbrucker 
Kinder- und Jugendheilkun-
de: "Kinderärzte und Stillbe-
ratung arbeiten deshalb an 
einer einheitlichen, wissen-
schaftlich fundierten Weiter-
gabe von Informationen zum 
Stillen", sagt Prof. Daniela 
Karall. Anlässlich der laufen-
den Weltstillwoche empfiehlt 
auch die Weltgesundheits-
organisation (WHO) erneut, 
mindestens sechs Monate 
ausschließlich zu stillen und 
danach Stillen und Tischkost 
zu kombinieren. (TT) 

Vom Stillen profitieren Mutter wie Kind. Dennoch stagnieren in Europa die 
Stillraten. In der Weltstillwoche wollen Ärzte verstärkt aufklären. Foto: istock 
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